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Entsandungsanlagen nach Patent H. Dufour.
Von Ing. P. Niethammer, Genf.

Bei allen Wasserkraftwerken ohne grössere
Staubecken, sofern ihr Nutzgefälle ein gewisses Mass
übersteigt, ist man genötigt, durch eine entsprechende Anordnung

der Wasserfassung die an der Sohle des Flussbettes
sich fortbewegenden Geschiebemengen und selbst einen
Teil der in den untern Wasserschichten schwebend
mitgeführten Sinkstoffe von dem Eintritt in die Zuleitung
fernzuhalten. Der übrige noch erhebliche Teil an Sink-
Stoffen wird wirbelnd in die Wasserfassung hineingetragen
und geht, wenn er keine Absetzmöglichkeit in Klärkammern
findet, durch die Wasserturbinen ab. Wenn schon hin und
wieder von Schleifwirkungen des Sandes an Kanal- und
Stollenwandungen, ja selbst von der Zerstörung von Niet-
verbiiläungen der Rohrleitungen und dadurch verursachten
Bruch von solchen berichtet wird, so sind es vor allem
die Schleifwirkungen in den Turbinen, die von jeher die
bekannten, hier nicht ausführlicher zu erörternden
Verwüstungen und Betriebschwierigkeiten auslösten, oft in
einem derartigen Masse, dass man in eine wirtschaftliche
Ausnützung solcher Gebirgsflüsse Zweifel setzen musste.
Es wird dies wohl am besten begreiflich gemacht, wenn
man feststellt, dass häufig eine einzige Sinkstoffperiode, die
doch nur ungefähr fünf Monate des Jahres andauert,
genügt, den Wirkungsgrad einer Turbine um 10 bis 2o°/0
und mebr herabzusetzen.1)

Eine dauernde
Besserung kannnur
durch eine
möglichst weitgehende
Entsandung des
Wassers herbeigeführt

werden, wie
man solche auch
bei fast allen
sorgfältig angelegten
Werken an der

Wasserfassung
selbst oder in deren
Nähe vorfindet, sei
es in der Form von
einfachen Absetzbecken

oder von
eigentlichen
Klärkammern mit
besonderen, die
Sandausfällung

erleichternden Vorrichtungen

; indessen
konnte sich bisher
noch keine als
anerkannt richtige
Lösung des
Problems durchsetzen.

Die Bauart und Wirkungsweise solcher Entsandungs-
werke, die als Klärkammern in der Einzahl oder Mehrzahl
angeordnet in die Wasserführung eingeschaltet werden,
darf als bekannt vorausgesetzt werden. Sie stellen eine
Erweiterung des Durchflussquerschnittes dar, um die
Wassergeschwindigkeit zu vermindern und den Sinkstoffen, auf

') Versuche, Turbinenteile duroh «Schoopisieren» mit verschiedenen
Metallen gegen Sandangnff widerstandsfähiger zu machen, blieben, wie
vorauszusehen war, erfolglos; die s. Z. in vcischiedene andere Fachzeitschriften
aufgenommene bezügl. Notiz wäre, weil voreilig, besser unterblieben.

eine gewisse Weglänge, genügend Zeit zu lassen, sich
abzusetzen. Da jeder Korngrösse des Sandes eine durch
Versuch bestimmbare Sinkgeschwindigkeit zukommt, ist es
leicht, die für einen bestimmten Entsandungsgrad notwendige
Weglänge und damit das erforderliche Klärvolumen der
Entsandungskammer festzulegen. Feste Regeln hierfür
aufzustellen, ist allerdings nicht möglich, da man vor allen
Dingen die Zusammensetzung des Sandes und besonders
den Anteil der besonders gefährlichen scharfen Quarzit-
sande in der Gesamtmenge berücksichtigen muss; doch
kann allgemein gesagt werden, dass man die Entsandung
um so weiter treiben soll, je höher das Gefälle ist, unter
dem die Turbinen arbeiten. Das derart bestimmte
Klärvolumen hat weiter zur Voraussetzung, dass das Wasser
die Klärkammer in gleichförmiger Bewegung durchströmt,
was, wenn auch nicht alle, so doch die besseren Ent-
sandungssysteme durch Einbau von Korrekturmitteln
anstreben. Immerhin bemerkt man bei Vorhandensein mehrerer
Klärkammern oft, dass auf eine gleichmässige Verteilung
der Wassermenge wenig Rücksicht genommen ist; es führt
dies zu einer ungleichen Belastung der einzelnen
Klärkammern oder zur Verwendung wenig günstig wirkender
Abhilfsmittel. Im grossen und ganzen kann dagegen gesagt
werden, dass die bisher gebräuchlichen Entsandungsvor-
richtungen auf durchaus brauchbaren Grundlagen aufgebaut
waren. Wenn sie trotzdem in ihrer Wirkung in der
Mehrzahl versagten, so lag die Ursache hierfür in dem
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Abb. 1. Ursprüngliches Sandabsatzbecken der Anlage Florida-Alta In Chile. — Grundriss und Schnitte S11000.

Umstände, dass sie weder die Menge der in der Klärkammer
anfallenden Sinkstoffe, noch deren möglichst leichte
Wegschaffung hinreichend berücksichtigten.

Zum Verständnis dieser Tatsache muss man sich
die Grössenordnung der vom Wasser mitgeführten Sinkstoff-

oder Sandmengen vergegenwärtigen. Da es sich hier
im allgemeinen um Raumbeanspruchungen handelt, gibt
man die Sandmenge zweckmässigerweise in cm8 pro Liter
Wasser an, und man kommt dem Vorstellungsvermögen
am besten zu Hilfe, wenn man sich vergegenwärtigt, dass
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